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cw Lüneburg. Die Sozialpäda-
gogin Dorit Ritter arbeitet seit 
zwei Jahren für die Beratungs-
stelle „Leben mit Krebs“ bei der 
Sieb & Meyer Stiftung in Lüne-
burg. Sie informiert krebskranke 
Menschen und Angehörige über 
sozialrechtliche und finanzielle 
Möglichkeiten, hilft bei der Er-
stellung entsprechender Anträge 
und vermittelt weitere Kontakte.

„Die Patienten werden 
zumeist in der Klinik vom 
Sozialdienst gut aufgeklärt, 
aber andere erfahren erst in der 
ambulanten Beratung, welche 
Möglichkeiten sie haben“, weiß 
Dorit Ritter. Die Bandbreite ist 
groß: Welche Anträge müssen 
wie ausgefüllt werden? Welche 
Reha steht mir zu und wie lange 
habe ich Anspruch auf Kranken-
geld? Wie lege ich begründeten 
Widerspruch ein? Wozu brauche 
ich einen Schwerbehinderten-
ausweis? Auch bei Themen wie 
Wiedereingliederung in den 
Beruf oder Arbeitslosengeld II, 
Grundsicherung und Rente 
kann die Sozialpädagogin 
weiterhelfen.

Dorit Ritter ist die erste 
Mitarbeiterin der Stiftung, die 
Ratsuchende persönlich ken-
nenlernen. „Ich führe fast alle 
Erstgespräche“, sagt sie. „Dabei 
ist ein ausgiebiges psychosozi-
ales Gespräch ebenso möglich 
wie die sofortige Bearbeitung 
einer gezielten sozialrechtlichen 
Frage.“ Zum Beispiel die Frage 
nach dem Schwerbehinderten-
ausweis. In Deutschland hat ein 
Mensch, der an Krebs erkrankt 
ist, das Recht, für mindestens 
fünf Jahre einen solchen Ausweis 
zu bekommen. 

Ausgleich für 
die Krankheit

„Es ist ein Nachteilsausgleich 
für diese schwere Krankheit“, 
sagt Dorit Ritter. Der Ausweis 
hat viele Vorteile wie steuerliche 

Erleichterungen, eine Woche 
mehr Urlaub und Kündigungs-
schutz. Trotzdem tun sich einige 
schwer mit dem Antrag, denn 
es bedeutet letztlich auch, die 
Krebserkrankung zu akzeptieren. 

Auch Patientenverfügungen 
und Vorsorgevollmacht sind 
Themen, die mit Ratsuchenden 
behandelt werden. „Die Diag-
nose Krebs schwebt oftmals wie 
eine dunkle Wolke über einer 
Familie“, sagt Dorit Ritter. „Aber 
wenn man sich diesen Themen 
einmal gewidmet hat, kann man 
die Gedanken wieder auf das 
Leben richten.“

Manchmal entsteht durch die 
Krebserkrankung eine schwierige 
finanzielle Situation. Aber auch 
bei solchen Nöten kann Dorit 
Ritter helfen. „Es gibt einen 
Härtefonds bei der Deutschen 
Krebshilfe, bei dem man einen 

Antrag stellen kann, wenn die 
Krebserkrankung eine große 
existentielle Notlage bedeutet.“ 
Eigentlich sind die Formulare 
gar nicht so kompliziert, aber 
jemand, der mit dieser Krank-
heit zu kämpfen hat, ist dann 
oft überfordert und ist froh, in 
diesen formalen Belangen Unter-
stützung zu finden.

Gesprächstermine bei der Sieb 
& Meyer Stiftung gibt es meist 
innerhalb von ein bis zwei Wo-
chen. So ist man nicht alleine, 
wenn man durch die Krankheit 
aus dem normalen Alltag des 
Leben gerissen wird. Es sind 
keine Voraussetzungen oder For-
malitäten zu erfüllen. Jeder, ob 
Betroffener oder Angehöriger, 
kann anrufen und einen ersten 
Termin vereinbaren. Oft kommen 
Betroffene auch zusammen mit 
einem Angehörigen oder Freund.
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